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Mb, Deutscher Reichstag.
V2 Sitzung , Donnerstag , den 8. Juni.  .

Am Tische des Bundesrais : H e I f f e r i ch.
Vizepräsident Dr . P a a s ch e eröffnet die Sitzung um 10 Uhr15 Minuten.

die Ernkihrnngsfragen.
(Zweiter Tag .)

Dbg. Dr . Böhme (natl .)' :'
Der den Beratungen des Ernährungsbeirats beigewohnt

hat , versteht nicht den gereizten Ton , den gestern hier
manche Redner angeschlagen haben . Gewiß manches Un¬
erfreuliche rst vorgewmmen . Der Wucher und seine viel zu
Mtlde Bestrafung erregt vielfach Aergernis . Hier hätte rascher
und energischer emgegriffen werden müssen . Ich hätte gewünscht,
daß der Staatssekretär diese Pestbeule am Körper des deutschen
Volkes scharfer gebrandmarkt hätte . Hoffentlich greift das Ncichs-
ernahrungsamt hier energisch ein . An den Mißständen ist vor allem
ü,e überaus ungünstige Ernte schuld gewesen . Fehler sind hier
gewiß gemacht , zunächst in personeller Beziehung . Herr Delbrück
hatte dw Zustimmung und Anerkennnung des ganzen Hauses
geyabt , aber er war zuletzt ein kranker Mann und den Wider¬
standen gegen seine Maßnahmen nicht gewachsen . An der Spitze
der wichtigsten Ministeriums im größten Bundesstaate stand ein
Fachminister , der den großen Aufgaben der Zeit nicht gewachsen ist.

h^ben wohl alle den Eindruck gestern gewonnen , daß
setzt der richtige Mann da ist , um die preußischen Hindernisse —
auch die Hindernisse anderswo , vor allem in Mecklenburg — aus¬
zuschalten . Süddeutschland ist vielfach mit zweckmäßigen Blaß-
nah men vorweggegangen . Bei der Kartoffel - und Fleisch -Ver¬
sorgung find unzureichende Maßnahmen getroffen . Man darf
d:ê Kräfte der Denkfaulheit  im Volke nicht unter-
''chätzen , die wohlhabenden Kreise werden die Einschränkungen
vielleicht schmerzlicher empfinden als die breiten Massen des Vol¬
kes. Was bedeutet aber alles dies gegenüber den Entbehrungen
und Gefahren , denen unsere Helden in den Schützengräben aus¬
gesetzt sind . Ueber die Stellung des Ernährungsbeirates sind
gairz falsche Ansichten verbreitet . Viele Entscheidungen sind ohne
oder sogar ge gen den Willen des Beirates  erfolgt.
Nicht einmal die Herren in den Zentralen können sich durch all
die Verordnungen hindurchfinden , geschweige denn die Orts - und
Gemeindevorsteher . Nachträgliche Erhöhungen der Höchstpreise
dürfen nicht wieder Vorkommen , loie sie im letzten Jahre vielfach
das Ansehen der Regierung schwer erschüttert haben / Die In¬
teressen der kleinen ländlichen Besitzer werden nicht genügend
berücksichtigt ; so bedaure ich, daß immer noch nicht Dr . Heim
in den Vorstand des 'Kriegscrnährungsamtes berufen ist.

Wir können bis zur neuen Ernte auskommen , hoffentlich hält
üre neue Ernte , was sie jetzt verspricht . Sehr zu bekämpfen ist
dre vreh lose Wirtschaft,  die auf vielen größeren Gütern,
sogar auf preußischen Domänen (Hört ! hört !), immer mehr um
sich greift . Uns-er Rinder - und Schweinebestand hat erheblich ab.
genommen . Wo nichts ist, hat der Kaiser sein Recht verloren.
Aber alle Schichten muffen gleichmäßig die Entbehrungen tragen.
Durch Beschlagnahmen und Verbot der Hausschlachtungen gelangt
man aber nicht zum Ziel , man soll nur fesffetzen , wieviel Schweine
gezüchtet und wieviel abgegeben werden sollen . Bei der Vieh-
beschaffnng für das Heer erhalten die Viehkommissionäre nicht
nur 3 Proz . von der Militärverwaltung , sondern auch 3 Proz.
von der Landwirtschaftskammer , also zusammen 6 Proz . Pro¬
vision . (Hört ! hört !) Bei Futtergerste und Kleie muß eine - ge¬
rechtere Verteilung stattffnden . Der Landwirt muß beizeiten
über die kommenden Anforderungen unterrichtet werden . Manche
begangenen Fehler lassen sich nicht wieder gutmachen . Aber wir
werden dennoch dnrchkommen . (Beifall .)

Dbg . Dr . Roesicke (Kons.) :
Gegen die Ausführungen des Abg . Hossmann muß ich die

schärfste Verwahrung einlegcn . Tatsächlich ist es noch niemals
in der Weltgeschichte dagewesen , daß man wie bei uns durch eine
Einteilung es erreicht , daß arm und reich gleich bedacht werden.
(Lebh . Widerspruch b. d. Sozd .) In Berlin ist es doch so : die
Reichen haben keine Butter , die Armen haben sie. (Beifall rechts
— Unruhe bei den Sozd .) J ' ch bedauere nur , daß der
Reichskanzler gestern nicht hier war;  er hätte
sicher seine Helle Freude an seinen Freunden gehabt . (Sehr gut!
rechts — große Unruhe bei den Sozd . — Vizepräsident Dove
öinet um Ruhe .) Nach den anerkennenden Worten des Reichs¬
kanzlers sagte sich Herr Hoffmann nach dem bekannten Faust-
Zitat : „Ich bin des trocknen Tons nun satt . — Will wieder
recht den Teufel spielen !" (Sehr gut ! rechts .) Wie soll man
iachttch über solche Beschuldigungen verhandeln ? Ausbeutung
rst nicht deutsche Art. (Zurufe bei den Sozd : »Kapita-
nsttsche Art !" ) Jene auch von nns verdanimte kapitalistische
Art rst (Zuruf bei den Sozd . : „International !" ) . Jawahl , das
ist ganz meine Meinung ! Beifall rechts .) Aber nicht deutsch!
Wenn die Meiereigenossenschaften und andere Gesellschaften ihre
großen Überschüsse dem Reich zur Förderung der Landwirtschaft
und Viehzucht überweisen , dann ist das doch keine Ausbeutung

organisierter Kleinhandel.  Mit den heute bestehenden
Einrichtungen für die >Fleisch - und Kärtosfelversorgung kommen
wir schon zu Rande . Am schlimmsten würden übereilte Maß
nahmen wirken . Hier ist die Nichtigkeit besser al
die Fixigkeit! (Beifall rechts .) Das wichtigste Erfordernis
jeder Nahrungsmittelversorgung ist die Produktionsförderung
Dieser Grundsatz wird auch in bezug auf die Landwirtschaft von dem
Sozialdemokraten Kaliski vertreten . (Hört , hört ! rechts .) Man
darf nicht den guten Willen des Bauern zur Produktion durch
ungeeignete Maßnahmen stören . Verhängnisvoll ist der Mangel
an Futtermitteln.  Er ist , wie wir seit Jahren betont
haben , die Folge des Fehlers unserer Wirtschaftspolitik , die de
Anbau von Futtermitteln ohne den notwendigen Zollschutz lieh
(L>ehr wahr ! rechts .) Die gestern auch vom Abg . Hofs vertretene
Forderung eines Ausgleiches der Viehbestände mit den vorhan
denen Futtermitteln ist theoretisch wunderschön , aber praktisch ganz
undurchführbar . (Sehr richtig ! rechts .)

Bei der Futtermittelversorgung ist eine Dezentralisation not
wendig . Ehe man zu Beschlagnahmen übergeht , soll man immer
berücksichtigen , daß in der Landwirtschaft die Naturalien einen
Teil des Lohnes bilden . (Sehr richtig ! rechts .) Zwei Jahre lang
hat man leider die gemachten Erfahrungen in den Wind ge
schlagen , besonders bei Festsetzung der Höchstpreise (Lebb . Zustim
mung rechts ), hätte maii im Frühjahr nicht endlich die Kartoffel
Höchstpreise erhöht , wir ständen heute einer Katastrophe gegenüber
(Sehr richtig ! r - chts .) Auch wir sind der Meinung , daß da , wo
das Wild in schädlichem Ueberfluh vorhanden ist , der Abschuß an
geordnet wird . Man darf aber nicht im Uebereifer auch in Gegen
den mit schwachem Wildbestand so Vorgehen . Die Strafen für bloße
Schätzungsfehler der Landwirte bei der Getreideaufnahme sind
häufig viel zu hoch. Es ist erfreulich , daß jetzt auch schon neutrale
Staaten einsehen , wie notwendig für die ganze Welt ein euer
gischer Kampf Deutschlands gegen Englands völkerrechtswidriger
Aushungerungskrieg ist . Dieser Kampf kann nur durch einen
rücksichtslosen I7 - Bootskrieg  geführt werden , der
England an seinem Lebensnerv trifft . (Lebh . Beifall rechts .) Wir
können dem teuflischen Vorgehen Englands gegen unser ganzes
Volk nicht mit verschränkten Armen zusehen . (Sehr richtig ! rechts .)

Der Aushungerungsplan ist durch die Zähigkeit unseres
Volkes und die Leistungen unserer Landwirtschaft vereitelt
worden , aber den Sieg können wir nicht erringen
tojnn w i r unsere Waffen in die Kammer legen
(Sehr richtig ! rechts .) Wer eine scharfe Anwendung dieser
Waffen wünscht , der handelt aus Vaterlandsliebe , nicht aber aus
schnöder Gewinnsucht . (Lebhafte Zustimmung .) Trotzdem hat
sich das „Berliner Tageblatt " nicht entblödet , eine derartige Be
Häuptling aufzustellen . (Unruhe .) Wie der Kanzler sich gegen
anonyme Angriffe verteidigt hat , so verteidigen wir uns gegen
solche hinterlistigen Angriffe . (Lebhafte Zustimmung rechts .)
Wir wollen durch unsere Forderung keine zwecklose Verlängerung
des Krieges , sondern im Gegenteil seine Abkürzung durch die
schleunige rücksichtslose Vereitelung des eng>lifchen Aushungerungs¬
planes . (Stürmischer Beifall rechts .)

Unterstaatssekretär Frhr . v. Stein:
Von der Behauptung des Abg. Hossmann , die Gersten-

v e r w e r t u n g s g e se l l s ch a f!  habe bei 300 000 Mark Kapttal
15 Mill . Mark Gewinn gemacht , ist nicht eine Silbe richtig . Er
hat einfach die Schulden nicht berücksichtigt . Die Gesellschaft hat
10 Millionen Schulden , die restlichen 5 Millionen sind Vorschüsse
und Einzahlungen , die in voller Höhe zurückzuzahlen sind . Die Ge¬
sellschafter erhalten nur 5 Prozent Verzinsung nach Maßgabe ihrer
Einzahlungen . Tin Gewinn i st überhaupt nicht  da.
Von der „wucherischen Ausbeutung zugunsten einiger weniger"
bleibt auch nicht der Schatten ein erTatsache.

Abg . Rupp (D . Fr .) :
Dar Fleisck wird durch Vergütungen an VerttauenSleute und

Kommissionäre stark verteuert . Namentlich der Kettenhandel
wirkt preis st eigernd  Die unerhörten Preise sind nicht mehr
zu ertragen . In den Zeitungen werden dagegen noch große
Lebensmittelmengen angebotcn . Die Bekämpfung des
Wuchers  macht in der Praxis Schwierigkeiten . Die aus-
führenden Organe wissen selbst keinen Bescheid . Es wird zu lang¬
sam und umständlich vorgegangen , die Bestrafungen fallen zu
milde aus . . Die Riesengewinne der Großmühlen tragen zur
Teuerung ^ bei . Die Behörden müssen sich um den Abschuß des
Wildes kümmern . Unsere Frauen haben viel getan gegen die
Aushungerung.

Abg . Hofftnann wird durch solche Reden sein Ansehen in der
Pfalz nicht erhöhen , das hat der Staatssekretär treffend und sach¬
lich dargelegt . (Unruhe bei den Sozd .)

Der von England völkerrechtswidrige Aushungerungskrieg
konnte sein Ziel nichts erreichen . Das ist aber in erster Linie das
Verdien st der deutschen Landwirtschaft.  Wie
konnte demgegenüber von der Linken behauptet werden , die deutsche
Landwirtschaft habe versagt . (Lebh . Widerspruch links .) Abg.
Wendorf hat das in der Kommission gesagt . (Abg . Fegter (Rp .) :
Das ist nicht wahr !) Sie , Herr Fegter , waren ja nicht dabei!
irr *. llmr ich dabei ! — Vizepräsident Dove : Herr
uvg . regier , ich rufe Sie wegen der fortgesetzten Unterbrechungen
zur Ordnung !) Die Sozialdemokraten sprechen immer von
der Teuerung , aber nicht von der ungeheuren Produktionsver¬
teuerung durch dje übermäßigen Lohnforderunzen ganz junger
Burschen . (Sehr wahr ! rechts .) Die wahre Ausbeutung wird
durch den Kettenhandel  getrieben . Wenn eine Fleisch-
^ " lo ^benbuchse , die in Berlin 65 Pfennig kostet , in Dresden für
HO Mark verkauft wird (Hört , hört ! rechts ), so erkennt man die
Ursachen der ^ .euerung . Ein Verbot der bekannten Inserate der

r* C- ar v- ec  nicht zweckmäßig , diese Jnferate sollten
als Wegtvel )er für scharfe behördliche Eingriffe benutzt werden.

Das Kriegsernahrungsamt kanri unmöglich mit einem Schlage
die Funktionen aller bundesstaatlichen Landwirtschaftsministerien
übernehmen . (Sehr richtig ! rechts .) Das neue Amt darf nicht
an den Erfahrungen der bestehenden Organisationen vorbeigeheri.
Die . beste Verteilungsmöglichkeit der Nahrungsmittel bietet ein

Abg . Wurm (Soz . Arb .-Gem .) :
Wie kann der Staatssekretär die sogenannten Regelungen der

Ernährungsdinge als Großtat hinstcllen ? Im Volke sagt man:
Burgfriede ernährt — den Agrarier.  Nur die Hälfte
des Brotgetreides , 6 Millionen Tonnen zu wenig , ist der mensch¬
lichen Ernährung zugeflossen . Die Selbstversorger in den Ueber-
fchußverbänden sind besser daran als die Städter . Die Strafen
der Wucheragrarier sind sehr milde . In Kartoffeln  hatten
wir doch eine der besten Ernten . Woran liegt es , daß wir keine
bekommen ? (Zuruf rechts : Am Frost . Heiterkeit .) Die „Ver¬
strickung " war eine halbe Maßnahme . Die Stricke waren
Zwirnsfäden.  Für Heer und Marine wurden die Höchft-
prei )c aufgehoben . Ein Oberpräsident erklärte in der Zeitung , der
Landwirt schädige sich durch Abgabe von Speisekartoffeln — e?
war Herr v o n B a t o c k i. (Hört , hört ! b. d . Soz . A.-G .) Hoffent¬
lich liest er das nach. ( Heiterkeit . ) Ter Eiiifluß des vrcußischen
La n dwi rt scha ft s min isier s hat unheilvoll auf den Bundesrat etn-
gewirkt . Die Landwirte wurden sozusagen durch Prämien zur
Zurückhaltung  o n g c s p o r n t . Berlin mußte zu hohen
Preßen aus dem Ausland Kartoffeln beziehen . Man regt sich
schon, die Kartoffeln der neuen Ernte zu verteuern
und will 4,75 M . dafür haben . (Hört , hört ! b . d. Soz . A .-G .)

Die Schweineschlachtung war eine richtige Maßregel , sie
hätte nur lioch wirksamer durchgeführt werden müssen . Wir hätten
mehr Fleisch , wenn weniger Vieh  am Leben geblie¬
ben wäre . Jetzt haben wir mehr Vieh , als gemästet
werden kann . Wann kommt endlich eine Reichssleischstclle?
Erst liefert man die Städte den Verbänden aus , dann schiebt man
ihnen die Schuld für das Versagen der Versorgung zu . Die
hohen Fleischpreife müssen endlich herabgesetzt toerden . Die pri¬
vaten Baunzöesitzer müssen gezwungen werden , die Laubfüiterung
des Viehes zu ermöglichen . Der Preußische Landwirtschafts-
mmffter hat herausgesunden , daß Saatkrähen gut schmecken.
(Heiterkeit b. d. Soz . A.-G .) Das ist alles , was er für die Volks¬
ernährung getan hat . Er hätte lieber den Wild -2lbfchuß verfügen
sollen . Wir brauchen eine Reichsbutterkarte.  Der
Stadt Berlin sind die größten Schwierigkeiten in der Butterver-
sorgung gemacht worden . Selbst das Generalkommando hat ihr
nlcht geholfen . i(Hört , hört ! b . d. <§ 03. A .- G .) Das Kriegs-

Ministerium hat der Firma Wertheim gewaltige Mengen Schmalz
geliefert , es dagegen der Stadtgemeinde Berlin verweigert.
(Hört , hört ! b. d. Soz . Arb .-Gem .) Wenn ein Generalkommando
Preistreibereien verhindern will , dann hindert der preußische
Landwirtschaftsminister solche vernünftige . Maßnab men . Tie
Agrarier verlangen jetzt sogar eine Preiserhöhung für
Milch.  Dem mutz sich das Kriegsernährungsamt widersetzen.
(Sehr richtig ! b. d. Soz . Arb .-Gem .)

Gegen den Obstwucher muß schleunigst eingeschritten werden,
ebenso gegen die Prcislreibereien beim Gemüse . Die Einführung
einer Bierkarte ist notwendig , damit eine Ersparnis an Brot¬
getreide eintritt . Bei den wichtigsten Fragen hat man den
Reichstag ausgeschaltet (Sehr wahr ! b . d . Soz .), vor
allem bei der Schaffung des Monopols der Spiritus -zentrale.
Man hat in erster Linie die landwirtschaftlichen Interessen bei
allen Maßnahmen berücksichtigt . / (Sehr wahr ! b. d. Soz . Arb .).
Was zum Himmel schreit , kann nicht erstickt werden . Das Volk
braucht billigere und reichlichere Lebensmittel . So darf es nicht
wcitergehen.

Die Aussprache schließt.
Ein Sch l u ß a n t r a g wird angenommen.

Abg . Haase (Soz . A.°G .) zur Geschäftsordnung:
Nach den Ausführungen des Berichterstatters mußte man an«

nehmen , daß auch noch die Rohstoffversorgung  und die
Lederfrage behandelt werden würde . Die Frage ist zu wichtig , als
daß der Reichstag nicht ausführliche Kritik übt , bevor er aus¬
ein cm vergeht.

Präsident Dr . Krrcmpf:
Der Schluß der Aussprache ist aber bereits angenommen.

Abgeordneter Schcidernann (Soz .) :
Auch ich hatte den Eindruck , daß die Rohstoffversorgung be¬

sonders vorgenommen werden sollte . Ich bitte deshalb , die Er¬
örterung über diese Frage von neuem zu eröffnen.

Präsident Dr . Kaempf:
Wenn kein Widerspruch erfolgt , nehme ich an , daß das Hau?

nunmehr mit Wiederaufnahme der Aussprache  ein¬
verstanden ist.

Wir kommen zunächst zu den persönlichen Bemer«
t u n g e n.

Abgeordneter Dr . Wendorff (Fortschr . Vp .) :
Der Abgeordnete Dr . Roesicke hat behauptet , ich hätte im

Hauptausschuß ausgesprochen , die deutsche Landwirt¬
schaft  hchbe bei der Versorgung des deutschen Volkes während
des Krieges versagt.  Unverständlich ist mir , wie man mir
Worte unterstellen kann , die ich nicht gesprochen habe . Ich finde
kaum einen parlamentarischen Ausdruck  dafür.
Ich muß die Behauptung als objektiv unwahr  mit aller
Entschiedenheit zurückweifen.

Abg . Dr . Fegter (Fortschr . Vp .) :
Die Behauptung des Abgeordneten Roesicke, ich sei bei den

Ausschußberatungen nicht zugegen gewesen , ist unrichtig . Ich habe
allen Sitzungen über die Ernährungsfragen beigewohnt . Dr . Wen-
dorff hat bei seinen rein geschichtlichen Betrachtungen über die
Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft den Ausdruck nicht ge-
braucht.

Als ich dem Abgeordneten Roesicke auf die Wiederholung
einer Behauptung zurief : Das ist nicht wahr !, habe ich

nicht ohne weiteres behaupten wollen , daß er bewußt eine unwahre
Behauptung aufrecht er halten wolle.

Abg. Hoffuunrn -Kaiserslautern (SvA.) :
Meine Ausführungen über die Gerstenverwertungv-

gesellschaft  stützte ich auf den auch in der »Deutschen Tages¬
zeitung " wiedergegebenen Bericht des konservativen Abgeordneten
Hoesch  im Haushaltsausschuß des preußischen Abgeordneten¬
hauses vom 2. Juni . Nachdem mir heute vor der Sitzung mit¬
geteilt worden ist , daß der Bericht auf unrichtigen Voraus¬
setzungen  beruht , nehme ich meine daraus gezogenen irr¬
tümlichen Schlußfolgerungen zurück. (Zuruf : Den
Agrariern darf niemand trauen ! Heiterkeit .) Im übrigen habe
ich im Einverständnis mit meiner Fraktion gesprochen . Dr.
Roesicke, der mir das Motw unterschob , ich wäre des trockenen
Tones satt , sage ich: Der Worte sind genug gewechselt , laßt uns
nun endlich Taten sehen . (Heiterkett und .Beifall .)

Abg . Dr . Nocsickc (Kons.) :
Dann brauchen wir nicht so lange Reden zu halten . (Heiter¬

keit .) Die Landwirte haben genug Taten ausgeführt . Die Not
der Städter würdigen wir . Die vom Abgeordneten Böhme er¬
wähnte Verordnung faste ich anders auf . Es tut mir leid , daß
ich eine so bedeutungsvolle Persönlichkeit , wie den Abgeordneten
Fegter , im Ausschuß übersehen konnte . (Abg . Fegter : Alte Witze !)
Ich verstehe nicht recht , warum der Abg . Dr . Wendorff so verletzt
ist . Der „Vorwärts " nennt in den Berichten über die Ausschuß¬
sitzungen die Namen . Unter dem 25 . Mai 1916 steht dort als
Ausführung des Abg . Dr . Wendorff : Die Verstimmung
wäre nicht so groß , wenn man nickt immer erzählt hätte , die
deutsche Landwirtschaft  fei in der Lage , den Bedarf
an Lebensmitteln  zu decken. Jetzt zeigt sich, wie falsch
diese Behauptung ist . Das habe ich so aufgcfaßt , als ob die
deutsche Landwirtschaft bei den ihr gestellten Ausgaben versagt
habe . (Widerspruch bei den Fortschrittlern .) Ich habe auch im
Ausschuß damals sofort richtiggestellt , daß die Landwirtschaft ihrc
Pflicht getyn hat.

Abgeordneter Dr . Dove (Fortschr . Vp .) :
»Den Abgeordneten Fegter habe ick nicht wegen des Ausdrucks : .

unwahr!  zur Ordnung gerufen , da es objektive Unwahrheit
gibt , die hier der Anlaß war , sondern wegen der Quantität
der Worte. (Große Heiterkeit .)

Abg . Dr . Wendorff (Fortschr . Vp .) :
Dr . Roesicke hat positiv ausgesprochen , was ich nur negativ ge-

sagt hatte . Jetzt hat er einen Rückzug  angetreten , einen Rück¬
zug hinter seine »Auffassung " .

Abgeordneter Dr . Roesicke (Kons .) :
Rückzüge anzutreten bin ich nicht gewöhnt . (Widerspruch links .)

Ich kann auch nicht erkennen , wie man die Worte anders 'als ich
auffassen kann . (Zustimmung bei den Konst ) Wenn der Ada.
Wendorff noch so viele Worte macht , kann er den Sinn seiner
Aeußerungnrchtumkehren. (Entrüstung bei den Fort-
schrittlern . Rufe : Unerhörtl)



»bg . Dr . M e«d»eff (Fsrt ^ hr. BpJr
Ich verbitte mir  vom WMMÄrretenDr . Roĉ cke, drch er

meine Worte anders <r»Anlegen versucht, «M ich sie mit Laren
Wsetan im AnSsthutz asSge-sprochen habe, Dafür ich Me Lerlueh-
«rQ der Eatzurvz aiS Zengsn <nchLn-L.

M>g«»LseLer Dr. Rocsiör (Korrs.>:
Lesen Sie doch das P-rstokok nach. Ich gestehe Dr . Wen-

dorff nicht zu, sichebvLs'zu verbitten. Ich sie he h-i ermcinctt
Mann Jî crb ĉ a u .ß een, was mir patzt  und meine
AufsirffrMß vertreten. (Lärm bei den Fortschrittlern.)

Präsident Dr. Kmmrpfr
Der Worte sind nun genug gewechselt. (Große Heiter?eit.)
Eö folgt die Besprechung der Lederversorgung.

Mg. Simon (Soz.)
kritisiert eingehend die Versorgung der Schumacher mit Leder und
vor <rffem die Gesthäftssirhrrmg der Kri eg-s leder - Aktien-
Se ^eDIfchaif t

Wg. Dr. Werner-Gießen(D. Fr.):
Es war der größte Fehler, die ganze Lederversorgung einem

von Grotzgerbern ausMliefern , die mit ihrer Geschäfts-
pvaxis die Interessen der Schuhmacher a-ufs schwerstegeschädigt
hechrn. Die Krregsleder-A.-G. hat in der Tat rmheilvoü getvirtt.

Ein Vertreter deS KriegSm.i«rsierhcmS erklärt, das KriegS-
m'lnistermm nehme die grösste Rückfickst auf die Bedürsrnsfe der
AwÄLeSöllerung. Es sei nicht zutreffend, dass Millionen von
Schuhwerk unnötig auf den Bekkeidungsälltternlagern. Die gute
Befchuhung der Soldaten sei ebenso notwendig wie die gute Be-
Jw# Kmg. (SÖeifoJL)

Major Kstt
beimA, da? KrieySmhristtriam bekämpfe nachdrücklich wucherische
Gewinne des Lederhandels. Die Kriegsleder-A.-G. habe im
gazizen doch gute Arbett geleistet. Ihr verdanke man die gute
Lederversvrgung des Heeres. Die Gewinne dieser Gesellschaft
würden dem Reiche wieder Angeführt urch seien nicht so hoch, wie
vielfach angenommen werde. Die heftigen Angriffe gehen oft
von Lmtten aus , die nur neidisch sind, daß sie nicht ^ ensoviel
erraffen konnten wie andere. (Beifall.)

D»e A s * stpr ache schl ieß t.
Die bereits bekannt gegebenen Entschrietzusg « « des

Ausschusseswerden angenommen.
Auf Antrag des Abgeordneten Spahn (Zentr.) werden die

Entfchli e-ßungen zum ReichsvereinsgeseH  und
die Eingaben von der Tagesordnung abgesetzt.

Präsident Dr. Kacmpf
gLt von den G l ü ckw u n schd e pe sichen deS ungarischen Db>
gLMduerenhousesund des ungarischen Magnatenhauses aus Aus¬
lass des Scesieges am Skagerrchk Kenntnis.

SchlchMsMKche des AMenke».
Präsident Dr . Kaeurpf:

Meine Herren, wir sind am Ende nnsere ' r Be¬
ratungen  und damit am Schlussß eines denkwür¬
digem Beratungsabschnittes des Reichstages
-asgelangL. Ich nenne ihn denkwürdig, weil ch weiß, daß durch
die Bewilligung -von Steuern , die wert über den von den verbün¬
deten Regierungen angeforderten Betrag hinausgehen, der Reichs¬
tag dem festen Entschlußhat Ausdruck geben wollen, auch»nährend
des' Kmeges die -Ordnung in den Finanzen im §wusbalt des Deut¬
schen Reiches aufrecht  zu erhalten. Ich nenne ihn denkwürdig,
weil wir erst gestern von neuem 12 Milliarden Kredite bewilligt
haben, um den gewaltigen Krieg bis zu einem siegreichen Errde
zu führen.

Ja die Zell deZ zu Ende gehenden Tctgungsabfchnitter fallen
toüchtige rriegerische Ereignisse,  die , so vertrauen
wer, uns dem Frieden um einen Schritt näher bringen. Kut-el-
A-mara ist gefallen, die Feste B a u x befindet sich in unseren
Händen, die österreichisch-ungarischen Truppen stehen siegreich auf
itaiieriischem Boden. Ten heldenmütigen Truppen und unseren
Mhrern entbieten w-tr unseren Gruß mrd bciv Ausdruck unserer
bewenden»den DarrLbarkett (Lebhafter Beifall.)

In die .Mt .des zu Ende gehenden Tagungsabschnittes fällt
auch der deutsche Seesieg am Skagerrak,  der den
-Glaube» in die Lnüberwindllchkeitder englischen Flotte zerstört
hat. Weltgeschichtlichen Ruhm tni2>den heißesten Dank des Vater-
larrdeS bst sich unsere Flotte erworben, in allen ihren Teilen , von
den Matrose» bis zu ihren Führern und zu ihren Begründern.

Beifall .) Ihnen erneut auch von dieser Stelle aus den
Das ? des Vaterlandes zu sagen, ist das Herzensbedürfnis jedes
Destschen. (Lebhafter Beifall .)

H^rrt und schwer ist der Weg zum Fiele.  Die
GmbencHje, die sich ht den Weg stellen, find unendlich. Aber um
Len Friede zu erringe«, den wrr wünschen und erreichen müssen,
LM unbehindert unseren kulturellen Ausgaben der Zukunft gerecht
werden zu können, gibt es für dos deutsche Volk keine Srbtor-erig-
kett, die es nicht zu überwinde« entschlossen wäre. (Beifall .)

Ein Volk ienra  auf geistige und wirtschaftliche Große nur
darr« Anssrruch erheben, wenn eS ihn erwirbt in hartem Kampf
Lnnch«nerschütterllcheuWillen und, weun-eS fein muh, auch durch
Entbehrungen. (Lebhafter Beifall .) Wir haben den Kampf auf-
genommen und werde« ihn zu Ende führen im Vertrauen auf
nuferen Sieg, im Vertrauen auf die glückliche Zukunft des Deut¬
schen Reiches. (Brausender Beifall .) ^

Abgeordneter GpsHrr (Zentr .) r
Herr Präsident, Sie habe» in der von ihnen eben geschllder-

teu schwierigen und ausgaüenreichen Tagung die Geschäfte
d <e-s Hauses mit Hingebung umd ll n Partei-
siichckeit  geführt . Das Haus war in der jpi ersten Male vor-
gekoMruer/en Lage, Nepräsentattonspflichten auch gegenüber Abge¬
ordneten des Auslandes , unserer Verendeten , Bulgarreu und der
Xirfe ':, zu erfüllen . Sie haben, wie wir alle anerkennen, diese
Repräsentationspfllcht in einer des N e i chS t a g e s w ft-t.
digen Weise  erfüllt . (Beifall .) Fm Namen des Reichstages
gestatte ich mrr, Wnen für Ihre Geschäftsführung nach jeder
Richtung hin unseren Dan ! auszusprechen. (Lebhafter Beifall .)

Präsident Dr . Kaemtzf dehnt den Dank auf d i e a « Vm n
Mitglieder d es Pe « sir^ i « ws  v .nd die BesM -t -e»
des Reichstages ans.

Der P 'räsib -ent erhält die Ermächtigung, die nächste
Sitzung anzuberanmen.

GtaatssickrekärDr . Helfferich verliest die Order zur Bft»
1*qki 14 bis  zm -m 26. September.

Der PrSstdent schließt bit  Sitzung mit einem Hoch auf Kaiser.
Bokk und Vaterland.

Schtuß 6 Uhc._ _ _ _

Vie neuen UmgHeiiern.
Mit der dritten Lesung im Reichstag am 5. Juni sind die

neuen Krie-gssteuern imter Dach, tveam die ^Zustimmung des Bundes¬
rats ist selbstverständlich, ja es hat bereits der Reichskar̂ ler der
L̂olksvertretung den Dank der Rechernngerr für bif  vaterländische

■Mitarbeit und BewilliOung llr aller Fornr und /Wärme auSge-,
fachen . Einer Aufn»« n« rstellung der „Köln. Ztq ." üb« die

sivefentsiAhen Bestimmungen der Gerstche entnehmen wir Folgendes:
A. Dxt &xkQ $ ttutv.

Die Mßchlüsse zum Kriegsstenergesctz, das Ergebnis mehrfacher
8»W!p«v«üsfe, bedeuten teils eine Ber-iärrfachung, tells eine Ver--
wiMung der Negierrmssvsrla ^ . Die frühere Kriegs gewMnsteuer
ist vevemchcht ivsrden , aber dusch -die Hereinbê iehimg einer Mrgabe
vom glerchgeblLebenenoder nuc wenig verminderten Vermögen
ist auf der andern Seite das Ganze kornplifterter geworden. Nach
den jetzigen Besthllftsen müssen drei Abgaben  mverschieden

werden: nänrlich erstens die Abgabe vom gleichgeblieberren,
um  rverriger als 10 Prozent verminderten Aerrnögeir der EinNet-
persoiken, zweitens die Wgabe vom Ver mö genszrrwachs
der Einzelpersonen, und endlich die Abgabe vom M-ehrgewrnn
der Gesellschaften . ' Tie erstgenannte Abgabe beträgt ein
Prozent desjenigen ^ rmögensteiles , der am 31 . DeZelTlber 1L16
90 Prozent des ans Anlaß der Veranlagung des Welirbettrags
festgestellten Vermögens übersteigt, msowett es weder der Besitz-
steuer, noch der Zuwachsabgabe unterliegt . Ist beispielsweise ein
Vermögen in den dreiJrchren von 200 000 Mk. auf 190 000 Mk.
gesunken, so wird von den 10 000 Mt ., um welche es jetzt die
90 Proz . des früheren Staubes , also 180 000 Mk., übersteigt,
1 Puoz. = 100 M . erhoben. Pon dieser Abgabe bleiben aber alle
Vermögen von weniger als M000 Mk. befreit. Tie Veranlagmig
des Vermögens erfolgt nach dem Besitzsteirergesetz. Tie Zu°
wachs st euer  bei Einzelpersonen ist gegenriber der Vorlage im
großen und ganzen verdoppelt zum  Ausgleich für deu Weg¬
fall der Sondersteuer für den Teil des Zuwachses,, der einem
Mehreinkommen entspricht. Sie steigt also nmr auf 50 Proz .,
außerdem aber ist die Staffelung mit der Wirkung verändert , daß
die höheren Steuersätze rascher eintreten, als nach der Regierimgs-
vorlage. ^

Die Z u wachs st euer  beginnt imn mit einem Satz von
5 Prozent für die ersten 10 000 Mk. Zuwachs und err-eicht in einer
Durchftasielnug den Maximalsatz von 50 Prozent weit früher als
nach der Regierungsvorlage . Zu beachtM ist, daß auch bei großem
Zuwachs für die unteren Staffeln des Zuwachses zrmächst die
niedrigen Steuersätze in Betracht kommen. Von der Zuwachs-
sleuer befreit  bleibt ein Zuwachs bis zu 3000 Mk., .wie nach der
Vorlage, ebenso jeder Zuwachs, der das Gesamt der mögen noch
nicht über 10 000 Mk. vermehrt hat. 33e j reit  bleibt auch der
Teil des Zuwachses, der mit dem früheren Vermögen zusammen
unter 10 000 Mk. bleibt, sofern nicht das Gesamt vermögen ilber
15 060 Mk. gestiegen ist.-

Tiese verwickelte Bestimmung nwgc idurch das Beispiel beleuchtet
werden : Wenn ein Bei-mögen in , den drei Jahren von 5000 Mk.
auf 12 000 Mk. gestiegen ist, so beträgt der Zuw-aeljs an sch
7000 Mk., der zu versteuernde Zuwachs aber nur 2000^Mk. Ist
aber das Vermögen von 5000 Mk. auf 18 000 Mk. gestiegen, so
imrd der gesamte  Zutoachs von 1.3 000 Mk. versteuert. Hier
bedeuten die Beschlüsse eine Erleichterung, da die Vorlage nur
ein Gesamtvermögen bis 6090 Mk. steuerfrei lassen wollte.

Der Steuerentziehuug durch Anschaffung von Kunstg egen --
ständen  usw . sind nach den Beschlüssen kräftigere Riegel vor¬
geschoben >vor den als durch die Vorlage , dagegen wurde der
Kunst selbst insofern größeres Entgegenkommen gezeigt, als nun
Kunstwerke Lebender oder seit dem 1. Januar 1909 Verjtorbener
sowie im Deutschen Reich nwhnender Künstler freibleiben. Die
Vorlage wollte nur bis %um  1 . Januar 1910 zurückgehen..

Auch die Mgabe vom Mchrgenchn der Gesellschaften  ist
gegenüber der Vorlage anders gestaffelt. Die unverändert ge¬
bliebenen Maximalsätze werden etwas, aber nicht sehr viel rascher
erreicht. Gegenüber dieser Verschärffmg ist auf der anderen Seite
für die kleineren Owsellschafteireine wesentliche Adiloerung der
Beftimmungeri der Vortage eingetreten.^ Tie Vorlage sah. für alle
inländischen Gesellschaftenlediglich eine Staffelung nach dem Pro¬
zent  n e l l en Gewinn vor. Dadurch wären kleine Gesellschaften
mit einem absolut geringen , p'wzentual aber hohen Mehrgewirm
sehr stark besteuert worden. Namentlich wareft die G. m. b. H.
hart betroffen worden. Nach den Reichstagsbeschlüssen ist eine
zweite Staffelung der Steuersätze nach. de,n absoluten  Betrag
des Mehrgelvinus festgestellt, und zwar nftt der Maßgabe , daß
jeweils die für die Gesellschaften günstigere Staffeuurg in Kraft
tritt . Für die Gi m. b. H. ist außerdem in Veränderung der Kom¬
missionsbeschlüsse in der zweiten Lesung im Plenum bestimmt
worden, daß Gesellschafter den Mgabenbetrag abziehcn können,
der verhältnismäßig auf den Vermögenszuwachs in Höhe des der
Beteiligung entsprechenden Betrages des abgabenpflichtigen Mehr¬
gewinns der Gesellschaft entfällt ., Der Mzug darf aber den ent¬
sprechenden Stenerbetrag der Gesellschaft nicht übersteigen. Tie
Vergünstigung kommt allerdings nur Gesellschaftern zugrlte, die
entweder selbst oder zusammen mit Verwandten bestirrrmten
Grades mindestens die Hälfte des Kapitals besitzen und nur wenn
das eingczahlte Stammkapital der Gesellschaft 300 000 Mk. nicht
übersteigt. Die Vergünstigung betrifft weiter Gesellschafter, die
gleichzeitig Geschäftsführer oder Prokuristen der Gesellschaft sind.
Nachträglich wurden auch noch die Stiftungen  rwr Gesellschaft
für gemeftrnützige Zwecke von der Steirer befreit . Von den all¬
gemeinen Bestimmungen  ist iwch bernerkenswerl, daß die
Bezahlung Der Kriegssteuer der Einzelpersonen auf drei Termine
verteilt tvurde, je zu einem Drittel auf die drei Monate nach Zu¬
stellung des Steuerbescheids, aus den 1 November JL917 und
1. März 1918, und daß eine Zursbevechnung mil 5 v. v . nach
dem Stichtag 1. Juli 1917 erfolgen soll.

6 Die Warenumsatzftemr.
Diese Steuer , welche als Ersatz ff'ir die von der Regierung

vorgeschlageneQ u i t t u n g s ste n t  r während der VmhanÄmig -en
lange ein etwas rätselhaftes Gebilde blieb, hat schließlich in den
Grundzügerr folgende Gestalt angenommen:

Unter Außerkraftsetzung des Scheckstempels  unterliegen
bezahlte Warenlieferungen  einem Stempel  von
1 v. T . des Gesamtbetrages der Zahlungen in Abstusimgen von
10 Psg . für je volle 100 Mk. Ms Warenlieferung gilt auch die
Lieferimg von Gas , elektrischem Strom und Leitungs¬
wasser.  Ms Waren gelten nicht Fordermrgen , Urheberrechte,
Wertpaviere usw.. auch nicht Grundstücke. Den Warerrliesermrgm
stehen Lieferungen aus Werkverträgeic gleich. Tie Uebergabe von
Konriossementen im Seeverkehr, von .Ladescheinen oder von durch
Indossament übertragbarer Lagerscheinen gilt nicht als Lieferung
der Waren , wenn die Urkunde gleichzeitig mit eurem Wechsel
länglich zur Sicherstellung übergeben wird . Befreit  sind Liefe-
rungen von Gold in Barren , von ausländischerr zollpflichtigeic
Waren usw., von inländisckwnWaren in das Ausland , von Gas
usw. durch Reich, Staat und Gemeinden. Tie ausfübrenden Be¬
stimmungen betreffen die Anmekdepslicht, die Einbeziehung der
Betriebe der Land- und Forstwirtschaft usw. Mit der Anmeldung
ist die ?tbqabe bar ein^uzalsseu. Absckstägige Zahlung « ! sind nach
besondeven Bestimmtungen bei einem GescrmWetvagder Z-cchllmgen.
von über 200 000 Mk. zulässig. Bei einem solchen Gesamtbetrag
unter 3000 Mk. fällt die Anmeldepflicht fort . Bei Beschwerdenüber
beanstandete Llumeldungotr ist nur der Verwaltungsweg zulässig.
Die Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden sind zur Auskunft¬
erteilung über die den Warenumsatz der StQrerpffichtigen betreffen¬
den VerhÄtmsse verpflichtet. Tie steuerpflichtigen Gewerbetrcib<m-
den haben ihre Bücher ftftff Jahre aufzubewahren.

Von dem Quittungsstempel der RegieruirgsVorlage find die¬
jenige?! Bestimmungen anfrechterhalten geblieben, die .n̂ cht gö-
werblrche llmsätze betreffen. Solche Zahkmgen sind mit « ns vom
Tausend zu versteuern. Befreit sind Waren , die im Wege, der
Zwangsvokkstreckung übertragen werden. Das Gesetz tritt - am
1. Oktober in Kraft . Tie erste Zahlung ist für die Zeit vom 1. Ok¬
tober bis 31 . Dezember zu leisten.

(Schlkrch folgt.)

Der Verein Deutscher ZeilAngsverleger
hielt seine diesjährige HauptNersammLnlg am 4. d. Vits , in Berlin
ab . Ter Vorsitzende Dr . Robert Fab er (Magdeburgische Zeitung)
eröffnete die BerfammLung und beantragte zunächst, dem Kaiser
einen Gruß zu ent&id»!tt, wo raus die Versammlung beschloß, fol¬
gendes Del-egramnt mr den Kaiser M sendon:

„Guer Majestät ! Zum zweiten Male seit Kriegsbeginn sind
die Mitglieder des Vsosrns Deutscher ZeftuugSverteger zu ihrer
Haupkversammtmrg in der Rieichshatiptstadt vereinigt . Auch das
abgdl« tfene Beveinsftchr l-at die deutsche Presse vor schwere und
vercnrllsortungsvolle Au^ Lbon gestellt. Getreu denr Gelöbnis,
das wir vor Jahresfrist ' aNegteu , haben wir in voller Erckennttüs
unserer nationalen Pftichten alles daran gesetzt, diese Aufgaben
zu erfüllen . Allein nock) tft^ er -Kampf, der ivem! geliebten Vatm-
lande aufgeOvungen wurde, nicht ausgekämpft , und so nnrd die
Zukunft uns bereit finden, ftnmer von neuem die treue Zuvev^

sicht im Dolle zu stärken an das siegreiche Ende unter Euer
Vhajestät weiser und ruhmreicher Führung.

Euer Viajestät bitten wir , auch diesmal Veu ehrsurchtsvD ll« !
Gruß urid die Erneuerung unseres Gelöbnisses entgegLmrehmerr
zu wollen.

Verein Deutscher  Zettsrngsverleber,
Dr . Robert Fader , Vorsitzender.

Sodann begrüßte der Vorsitzendedie Anwesenden mit einer Mi-
spräche, die so recht an den Ernst unserer großen und schweren Zell
gemachtte. Bevor die Versammlung sich- ihrer Nächstliegenden
Aufgabe, der Erörterung der Papierprerse , zuwende, wolle er sich
an die Eigenschaft und Aufgabe der Presse wenden, aus der sie
den Anspruch lyezlüte,  als unbeamtete Mitarbetterin am Wohle des
Staates angesehen und entsprechend gewürdigt zu werden. Dieser
Aufgabe hätten die deuffchenZeitungen trotz eigener schwerer Be¬
drängnis dauernd Rechnung getragen und auf die. Weife dahin ge¬
wirkt, die Stimmung im Innern und an der' Front hochzuhalten.

Tos genüge aber heute nicht mehr garrz. Die Zeilnngsmänner,
die. man nun einmal als besonders rmterrichtet ansehe, iNiißden,
auck in ihrem Privatleben , in ihren Gesprächen und Briefen ht
gleichemSinne zu wirken frühen. Sie sollten sich von Chhauvimis-
mus ferrrhalterr, aber hätten doch auch die Pflicht , überall , inr
engsten Freurrdes- und Familienkreise die Zuoersichtlicherr, die
Frohgemuten zu sein. Das sei eine erzieherische Aufgabe
der Preffemenschen, die inr! Bolle als die vorgeschobenstenPosten
des fftaatlicherrLebens stunden. Deshalb lade ec, der Redner , alle
Zeitungsmänner , Verleger und Redakteure, ein, mit ihm einen
Bund der frohgenruten Siegeszuversicht zu schließen, daß jeder,
wohin er auch komme, mit strahlendem Gesicht und frischen Worten
den Glauben hrnaustrage an den guten Ausgang dieses unge¬
heueren Kampfes. Dann würden die Zeitungsmänuer als Priester
der öfferttlichen Vdeinung, als Seelsorger des deutf-cherr Volles
seelentundrg rrnd starken Geistes wirken.

In Erledigung der Tagesordnung wandte sich dann die Ver¬
sammlung der wichtigsterr Frage , der Lage des Papiermarktes ^zu.
An Stelle des duvch Erkrankung am Erscheinen verchmdertenDwÄ-
tors Müller referierte hierüber Dr . Simon (Frankfurter Zei¬
tung ). Er gab ein anschauliches Bild der schftvierigenLage des
Zeitungsgerverbes, wobei m hervorhob, daß dre PapierpreisL eine
ganz enorme Höhe êrreicht haben. In der Erkenntnis der Schevierig-
keiben, die durch der? Papiermangel hervorgerufen sind, habe das
Zeitungsgew êrbe versucht, Maßnahmen M ergreifen, besmÄrersim
Hinblickauf kleinere rrnd mittlere Zeitungen , dcuen es nicht möglich
sein würde, bei den jetzigen Papierpreisen weiter zu bestechen. Unter
der verständnisvollen Mitwirkrmg der Reichsregierrmg wrude die
„Kriegswirffchaftsstelle für das derrffche Zeitrmgsgewerbe" ins Lo¬
ben gerufen. Das Zeituugsgewerbe sei zur SelbsMntftrgrMtievung
des Papierverbvauchs geschritten, deren Einzelcheiterr allerdings
noch nicht festgestellt seien, da die notwendigen statrstrschenUnter¬
lagen erst beschafft werden mußten . Auf dem Papiermarll haben
sich, wre der Redner rpeiter m.'sführte , Verhältnisse entrmckelt, denen
das Zellungsgcüverbe auf die Dauer rricht gewachsensein komm. Es
harr dle sich rrun darum , energische GegennvatzregÄn irr Vorschlag
zu brrngerr. Die Vorschläge, die zur Abhilfe der Notlage,gemacht
wurden , gingen dahin) daß versucht tverden sollte, die Beschafftmg
von Rohstoffen zu angemessenen Preisen mrd in <iusreichendem
Maße zu sichern. Der Referent gab zkrmr Schluß der .Hoffnung
Ausdrrrck, daß auch seitens der Reichsregierrmg im Interesse des
öffentlichen urrd nationalen L-eberrs alles getan werden tmrtbc, um
die drohenden Gefahren vom deutschen Zeitmrgsgewerbe noch ab-
zuwenden. , , ^

In der sicka ichließendenAussprache bemerke Herr Bachem ,
nach dem V ^ 'dnis , das die in Frage kommenden Reichs-
stellen den i ' innen der Zeitungsverleger gegenüber bewiesen
haben, l-.'ßet:.- r? Hoffnung, daß ein weiteres ĝ echliches Zu¬
sammen wir len mit den Behörden zu erwarten sei.

: . weiteren Besprechung berichtete. Direktor R ei ß aus-
sührliä : ' zi  die Orgmrisation der „ Krieg -swirtschafts-
stc [ l c f ü r das deutsche Z eitun  gsgewewbe " , dir als
sellschass - ü beschränkter Haftung gegründet wurde und sich in
engster Fühlung mit dem Reichsarnt des Innern befindet. Das
Zeitungsgewerbe Hab- alle Ursache, dem Reichsamt des Innern
für die anßerorderrtliche Unterstützung bei dieser Gründung dankbar
zu sein. Der KriegÄvirtschaftsstelbe ist ent Beirat zur Seite ge¬
stellt, der sich aus den Kreisen der in Betracht kommenden Jntrres-
senten zusammensetzt rmd bei allen grundsätzlichen' Fragen gehört
werden soll. Aus diesem Beirat wird noch ein Ausschuß gebildet
roerden, der über reine Berleyerintereffen zu beraten haben wird.
Für die Kmrtingentterung sind viele Vorschläge gemacht rvvrden.
t -ic sich aber nicht als durchführbar erwiesen haben. Nach sehr
eingeherrden Beratungen mit dem Reichsamt des Innern soll MM
für die Kontingentierung unter Berücksichtigungdes Jahrespaprer-
Verbrauchs von 1915 für \€bc  Zeitung der Umfang nach Qnadrat-
Metern bestimmt rrnd gestaffelt werden. Ein Schlüssel für däest
Staffelung wftd gestruden werden, werrn die nötigen Unterlagen
festgestellt sftrd.

Hierauf wurde die von uns bereits veröffentli-ckKe^ rtschÜD-
stung angenommen:

Generalseckretür Dr . Bartsch erstattete den JachoesÄerühL, der
ehr Anwachsender Mitgliederzachl ergibt . Direktor Kloß behandelte
ausführlich die Druckfachenfvage. lieber die bevorstehende Neu¬
regelung der Fernspveck)- und TelegramMgebühven sprach Dr.
Bachem rmd- begrüßte es, daß hierbei zum ersten Male das Prinzip
zum Ausdruck komme, den Preßtelegranmnen bei der Erhebung
der staatlichen Gebühr eine Ermäßigung M gewähren. Professor
Tr . Wolf-Dresden besprach) bei dem Punkte der Tagesordnung
„Anzergenzensur" die Richtlinien , die für einen bei der Reichs-
prüsungsstelle für Lebensmittel ehrgesetztenAusschuß zur Beratung,
wie die mit den Zeitungsanzeigen über Le!hensruittel und Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs verbundenen Mißstände zu beseitrgen
sind, maßgebend sein sollen.

In seinem Schlußwort hob der Vorsitzende noch hervor, man¬
ches, ja das meiste -nüsse inr Sinne des Stcratshrtereffes , das arr
der Sicherung des Wüdeverfcheinens der Zeitungen bestehe, noch
geschehen, roer aber, wie der Vorsdarrd des Vereins , den BerLchr.
besonders mit dem Reichsamt des Innern , zu pflegen habe, müsse
dankbar das Verständnis anerkennen, das dort der staatlichen Be¬
deutung der Presse heute errtgegengebrachl werde.
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KlmMcher Tett.

Bekanntmachung.
Betr. : Die Berufungsfrist für die Staa .t-ssttuerveranlagu .rrg.

Durch Verfügung Großl). Ministeriums der Finarrzeir. Ab¬
teilung für Steuerweserr. vom 22. Mai l . I . zu Nr . F . -M . St.
17  784 , ist für unseren Bezirk die Frist für die Berufungen gegen
die Staatssteuerveranlagung für 1916 bis zunr 2 0. Juni  k . I.
erstreckt worden.

Grünb erg,  den 29 . 9Rai 1916.
Gvoßh. Finanzamt Grünberg.

Wenzel . 4Z47O



leasii le
frankfurter Hypothekenbank.

Pfaudbrrefverlofung amÄ»Juni INI6.
Bei der am 2. Juni 1916 vor Notar stattqehabten Verlosung sind von unseren

37 2% Pfandbriefen der Serien 12 , 13 , 15 , 19 und
4 % Pfandbriefen der Serien 14 , 11!, 17 und 18

die folgenden Nummern zur Rückzahlung auf den 1. Oktober 1916 , mit
welchem Tage die Verzinsung endigt , gekündigt worden . Es beziehen sich
diese Nummern auf sämtliche Serien und Literae , also auf alle
Stücke , welche eine der Nummern tragen.

Nr . 240 329 643 731 1035 1123 1419 1892 2161 2207 2511 2708
3260 3588 3833 3844 4374 4653 4706 4894 5165 6571 6664 7614 7956
8053 8406 8722 8726 8778 8854 8990 9042 9152 9169 9767 9778 9908
9936 10298 10395 10545 10614 11504 11946 12777 12964 13024 14427

Für Kriegsinvaliden
neuerbauteö Grundstua in
waldreicher Gegend mtt
Nebenerwerb Poitagenrnr
sofort oder später verkaumch.
SchriftlicheAngebote u. 4t.v
an den Giefiener Anzeiger
"Leere Kisten
und Körbe hat abzugeben

«ieorj ; Waljcnfel*
Markt 21 4373 Celeron 4L,

Reise - Muster
waaeheeht . . . . Mk . la «ÜG Chine gestr . . Meter 9ä Pfg.

ß
weiS , Gr . 4, L. 6, . Mk . 5 «75 Alle Breiten Meter von 5 Pfg . an

M M  Sil Ivärn
Mupsl .-R ’stoff von 50 Pfg . an Schöne Muster . . > 95 Pfg-

itoiiins-ISl II Ipliti
Muster . . . von 35 Pfg . an Schöne Sachen von 85 Pfg . an

von Mk . 8. 25 an Reise -Muster von Mk . 1 . 25

14646
18108
20764
24312
31051
33896
39522
42274
47399
51274
55226
64804
69189
72120
77900
82944
102161
124646
128190
134230
138346
146399
149779
153966
158917
163440
18007 .9
202048

14671
18159
20863
24647
31620
35012
39918
42356
47456
51615
55321
65389
69220
72673
78203
83919

102193
124882
129191
134935
139237
146879
149989
154344
159269
164035
180337
202811

14907
18227
20916
24966
31768
36385
39973
42685
49469
51765
55368
65904
69668
72863
78981
84205

16409
18344
21272
26115
32181
36864
40283
43634
49649
52189
60126
66657
69673
73362
79037
84598

16518
18520
21956
26697
32421
57282

102893
124922
129326
13-5135
140225
147099
150220
155155
159834
164049
200503
203626

40791
45415
50039
52320
60212
66918
69928
73546
79188
85232

120181
126119
130128
136110
141666
147623
151438
155268
159878
164221
200585
205060

16656
18936
22453
28370
32610
37363
41321
45528
50417
52490
60643
67361
70103
74252
79493
87627
120486
126931
130516
136641
141795
148892
151787
156383
160333
164510
200723
205467

16676
19199
22691
28776
32982
37438
41446
46487
50474
52534
60790
67800
70636
74935
80167

101452
122189
127131
130617
136787
142275
149317
152504
156402
160991
165468
200877
207623

17487
19580
23479
29960
33241
38370
41610
46552
50555
53074
61630
68257
70884
75431
80626

17743
20158
23629
30052
33251
39287
41676
46688
50918
53494
62487
68664
70931
75962
80777

101908
122847
127261
132026
136925
143762
149321
152709
156938
162321
168540
200891

17969
20501
23729
31012
33477
39406
42064
47208
51089
54565
64517
68830
71974
77281
82870

101917
124197
127739
132466
137728
144682
149670
153353
158566
162730
168547
201026

Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom
1. Oktober 1916 ab . Äuf solche Stücke , welche erst nach dem 31 . Oktober 1916
zur Einlösung gelangen , wird für die Zeit vom 1. Oktober 1916 ab bis
auf weiteres ein 2 % iger Depositalzins vergütet.

Ans früheren Verlosungen sind noch rückständig

3oSBoraer
Hgchschnittbalken
1 B!

komb . 3 Mir . Trommellänge,
l Flügelweieder , 2,40 Mtr.
breit , eine Anzahl Mali-
Maschinen , billig abzugeben.

E.  Henß , Eniugbsnsea . Jj3

Kaut̂ che

lgrone Raffe ) z. kauf , gesucht.
Angebote an 434S D

Krie3sgeEan£S&eB-I,2zareP
Giessen.

Starfe Kreissäge
m. Lager, mtt oder ohne
Tisch, zu kaufen gesucht
Schristl.AngebotemitJUreus-
ang. u. 4880a. d. Gien. Anz.

Weisbm &vp*  m»
Lakiepai *beif « n
werden prompt und sauber
ausgeführt . 14213

Fritz  Bauderer,
Maler - u. Lakirgeschäft

Neoen - BÄuo 17.
Portemonnaie ui . 12 Mk . von
mittel !. Frau verloren . Bitte
abzue Bansmrtr. 2911.

Stück 4*/* m . von 7S Pfg . an mit Inhalt . . . . Mk . 8»A2

Hb htarkb Bii-tata
Reine -Muster von Mk . ä . 85 an Reise -Muster von SS Pfg an

stark , stshw- u. braun ne schwarz , braun , bunt
Paar ^ tg . Gj . t _Q g V Pfg-

»finit
Posten , schw . Gr . 1- 3 gg . p {g Diverse , alle Größen 30 Pfg.

Ser . 15 , Lit . O Nr . 86007
Ser . 17 , Lit . 0 Nr . 161887

„ „ „ P v 205817
Ser . 18 , Lit . N Nr . 153281,156367

. . . O „ 159407
„ „ „ P „ 154483
„ „ „ Q „ 130662,131017

Ser . 19 , Lit . O Nr . 140160,143608
„ P „ 145419
. R .. 140074

a . M . an unserer Kasse , auswärts
dem Verkauf unserer Pfandbriefe

(Reise-iuster)

, fei
(Resse-Auster)

Herren-Artikel: Herren-Artikel:

Ser . 12 , Lit . P Nr . 16227
„ Q „ 12698 , 16214

I lSer . 13, Lit . O Nr . 62768 , 101890
„ P „ 60721 , 73082

„ „ R „ 23558
' „ „ Q „ 29229,29383

Ser . 14 , Lit . N Nr . 37170 , 41894 , 51560
„ „ , O „ 38493
„ „ „ P „ 34200

„ „ R „ 31797,50589
" „ „ Q „ 33099 , 38631 , 46611

Die Einlösung erfolgt in Franksur
bei denjenigen Bankhäusern , die sich mit - - , ,
und Kommunal -Obligationen beschäftigen , insbesondere in:
Gießen bei serMttteldsutfchenCreditbaichFitialeGletzen.

Ebendaselbst wird auf Wunsch der Umtausch der verlosten Pfandbriefe
gegen neue Stücke derjenigen Serien , die wir zurzeit ausgeben , zu dem
jeweiligen Abgabekurs besorgt.

Die Kontrolle über Verlosungen und Kündigungen unserer Pfand¬
briefe übernehmen wir auf Antrag kostenfrei ; Antragsformulare , aus
welchen die Bedingungen ersichtlich find , können an unserer Kaffe , sowie
bei unseren Einlösungsstellen bezogen werden.

Ebenso übernehmen wir kostenfrei die Verwahrung von Pfandbriefen,
Kommunal -Obligationen und Men unserer Bank in offenem Depot.

Frankfurt a . M ., den 2. Juni 1916 . 4M*hT
Frankfurter Hypothekenbank.

Bin bereit , in den nächsten
Tagen

einige Klaviere z. stimmen
und zu reparieren.

Postkarte erbeten , f4354
tinnt . Kinsberg,

|Wetzlar a . <1. Lahn.
? gerr !Q;aaH3̂ nCT's*r ‘

« 35 Hg.ii MäsiMnilvrü.1.56
«Iss,So* 75 Hg, Mw, KSÄ 95 Hg.

Mako-Hemden-Einsatz-Hemden

■4 JSimmer  |
Befs.4-Z.-W. m. Vad., G. u. el.
L. z.verm . Ste ;ahaasir .28. [010070

|'Verschiedene\
Dieuöcrflcr . 4-5-Z. -W . preisw.
z. perm . Aarktplatr 181. ct»u
Kleine Wodnuug zu verm.
0100651 Kroidorser Str . 13.

yMöbI7 Zimmer]
Peasioa Brandl üeaan Bäae22
<BeüevUL )Zim .m .u . ohneBer-
vsieg .f. jede Zeitdauer . Elektr.
Licht, Bad . Tel . 10N . omi

Möblintes Bimmcr
ah  vermieten . St ein str . frl

«1« *JU,
ZMNer

Imit 5iikhcttheimütt « ö von
IBeamten für die Krregsduuer
^gef . Schr . Ang . m . Preisang.
u. 010068' an den Giefi . Anz.

MUWWöle

Hi @3$©8t, Hahailtoffsir *. 14

tote, klln
zum sofortigen Eintritt,
bei guten Löhnen gesucht.

Dreher, Schlosser
Werkzeugmacher, Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bet guten Löhnen gesucht . Bei
Bewerbungen bitten wir Alter und Mtlttärverhältms an
zugeben . Motorenfabrik Obcrnrse
Obcrnrsel bei Frankfnrt a . H.

A . -G.
4012VZimmerer "UM

erhalten gegen einen Stundenlohn von Mk . 0.80
Beschäftigung auf

4288

Einen Heizer
Meldung beim Portier.

sowie einen
Fahrbarflcken

sucht bei gutem Lohn Albert
asar , Spinnerei u . Webe

rei , Georgenbammer bei
Grünberg . 4367

für Werkstatt und Heimarbeit
gesucht . l4369
it.  Barshardt, Schafcmaeher-

lacfctar, Selmlatraße 10.

Ei« WMkschi
für Landwirtschaft auf sofort
gesucht . rieassweg 33.
Gut empf. Mjiäleben ge¬
sucht. 1010ÖS3
Frau Otto , Liebiastr . 63.

H. Schaffstaedtlg-
O . m . b . H . 4137 * öef.

Ges . zum 1.Juli tücht fleitztges
NLäek .. d. schon in g. Haufe ge-
dient har u . etwas v . Konten
verst ., f. kl. Hansh . Borsteüen
8- 9 Uhr abds . b. Frau Belg.
Lrensisr . krank !. Str . 3 II.
Zuverl . Laü !n»Äilclien sofort
gef . Lniwigsir . 27p. [°10078

’iin Mliditze»um Lande
per sofort gesucht . 4268

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Gietzener Anzeig.

MWUM
Tüchtiger Kaufmann !sucht
Stellung . Schristl . Angeb.
u. 010069 au den Gieh . Änz.
Zuverl . » äücd . m . gut .Zeugn.
s. Stelle . ! Ralkarlnv LedmiM.
gewerbSmünige Stellenver-
Mittlerin . Latervvg 6. iou'u6'-’

MMW
Ein frommes zugfestes

Rassenpferd
(Wallach ) preiswert zu ver¬
kaufen . Näheres bei Wirt
SchMer , Dammstr . 39. |01(X77

DaadtWitc Kal.12
verk . Weiß , Sicher Str . 171.

Zirka 1000  Kilo

Hanf-
Bindegarn

sofort lieferbar

Uri ; Lim
Asterweg —

Fernsprecher 505 5

Zigarr
für Händler stets t

Oartenkles
Fernsprecher 259. [010059

C . Rübsamen.
eit

... . _ _ __ prompt
lieferb .6 . Knha , Kais . Allee 18.

Schneiderin, :S !S
empfiehlt sich im Aniertigeu
von Kleidern , Kostüme»
und Kinderkleideru.

StspdanatraL« 21 IN.

Maschinenöl
Wagen- and Ledersett
zu habem 109963
Karl Heuftuer , GeSuberg.

ZadeAnrüge
Mützen
HaubenIIIIIIMMw
Tächer
Hosen

SBfodebaus
“CXTxdjJjaAo

3944a

Frisch eiugetroffrn:Printen
Pfund -Paket 80 Pfg.

sJ7{Iräenp/oiPjlQ
e * && * * + * + + + * *

RyffhäusspTechmkuni
Frankenhausen

Ing.-u.Workm.-Abt.Gr.Masch.-
kiaob- uq4 Tiafbmu.
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